
was Hänschen nicht lernt - KINDERHOCHRAD ca 1900 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Vor 100 Jahren und mehr waren 

Fahrräder zu teuer, um sie als 

Kinderspielzeug zu ver(sch)-

wenden. Zu Zeiten der Hochräder 

gab es maßstäblich kleinere 

Versionen für Kinder und 

Jugendliche, aber die waren 

ebenso hochwertig gebaut und 

ausgestattet wie ihre 

„erwachsenen“ Vorbilder – und 

deshalb waren sie ebenso teuer. 

Erst um die Jahrhundertwende – 

das Hochrad war längst vom 

Safety bzw Niederrad abgelöst 

worden – gab es Kinder-

hochräder, die ganz speziell als 

Spielzeug für kleine Velozi-

pedisten vorgesehen waren, oder 

als Lernobjekte, um Übung für 

den Umgang mit „richtigen“ 

Fahrrädern zu bekommen. Solche 

Geräte hatten aus Sicherheits-

gründen drei Räder und 

verzichteten auf alles was teuer 

von der Herstellung war: 

Kugellager, Spezialsättel, Beleu-

chtung – im konkreten Fall sogar 

auf die Bereifung. Nicht einmal 

Vollgummis sind auf den Felgen 

montiert, die Naben stammen 

vermutlich von einem Kinder-

wagen. Dafür haben die Her-

steller sich erbarmt und haben 

am Steuerkopf eine  Federung 

angebracht, die zumindest die 

wildesten Stöße abfangen soll – 

auch die lange Blattfeder, auf 

welcher die spartanische Sitz-

schale montiert ist, hat einen 

gewissen Dämpfungseffekt. Weil 

es wie ein Hochrad über direkt an 

der Nabe angebrachten Kurbeln 

angetrieben wird, nannte man es 

Kinderhochrad. 

Kaufen konnte man solche 

Kinderräder in Spielzeugge-

schäften ebenso wie im Fahrrad-

handel, hauptsächlich aber in 

Versandhäusern wie zB bei 

Stukenbrock – der auf Fahrräder 

spezialisiert war – in Deutsch-

land, Bon Marche in Frankreich 

oder Ward und Sears Roebuck in 

den USA. Die heute bekannten 

Versandhäuser im deutschs-

prachigen Raum kamen etwas 

später in die Gänge: Quelle 1927, 

Neckerman 1938, Otto 1949. 



Wo unser Fotomodell – dessen 

Vorderrad einen Durchmesser 

von gut 60cm hat, also schon für 

etwas größere Kinder gedacht 

war - vom Erstbesitzer gekauft 

wurde, lässt sich nicht mehr 

eruieren. Jahrzehntelang hing es 

über dem Tor zum Lager eines 

Antiquitätenhändlers, bevor es 

vom Autor gekauft, demontiert 

und vom angesammelten Flug-

rost befreit wurde. Aber auch 

seither sind schon wieder einige 

Jahrzehnte ins Land gegangen. 

 

 

  



 


